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IM GESPRACH Kleine Unternehmen miissen Energie in Kernkompetenzen stecken - es bleibt wenig Zeit fiir Innovation

,JFordern heifdt nicht nur,
Bargeld in die Hand zu driicken*

Wolfgang Rupp,
Vorstandsvorsitzender
des Verbands der
Technologiezentren
Osterreichs, tiber inno-
vative Produktideen
und den Vorteil von
Standardisierungen.

Innovative P roduktideen
scheitern oft schon, bevor ihr
Potenzial ausgelotet wurde.
Und o ft wird viel Geld in
eine - prinzipiell gute - Idee
gesteckt, trotzdem schafft
diese es nicht in den Markt.
Gerade in Osterreich gibt es
da einiges an Aufholbedarf,
anderswo k ann man das
besser.

Osterreich w urde Ende
November auf der Messe des
EBN (European Business &
Innovation Center Network)
in Berlin vom VTO (Verband
der T echnologiezentren
Osterreichs) vertreten. Die-
se erstmals durchgefiihrte
Veranstaltung z eigt W ege
auf, wie S tart-ups an den
Markt herangefiihrt werden
und bestehende Unterneh-
men Inno vationen er folg-
reich umsetzen kénnen. Im
Gesprich spricht Wolfgang
Rupp, Vorstandsvorsitzen-
der des VTO, iiber die Hin-
tergriinde.

Sie verfiigen selbst iiber lang-
jdhrige Erfahrung als Innova-
tionsberater. Welche Trends
konnten Sie in Berlin be ob-
achten?

Wolfgang Rupp: Softwareba-
sierte Werkzeuge sind im In-
novationsprozess eindeutig
im K ommen. Von den 20
Tools, der en U rheber der

EBN zur Prisentation einge-
laden ha t, waren allein 17
I'T-gestiitzt.

Welche Vorteile bieten sie?
Viele Schritte sind unab-
hingig vom Produkt immer
dieselben. Softwarebasierte
Tools ermoglichen eine struk
turierte, standardisierte Vor-
gangsweise. Kurz gesagt, Sie
konnen den Vorgang rasch
durchziehen und sind sich
sicher, dass Sie dabei nichts
vergessen. Es ist also letzt-
endlich auch wahrscheinli-
cher, dass Sie Erfolg haben.

Haben solche T ools das
Potenzial, den Innovationsbe-
rater zu ersetzen?

Nein. Sie unterstiitzen den
Berater, damit er seine Dienst-
leistung moglichst struktu-
riert und effizient erbringt.
Gerade wenn man sich in-
tensiv mit einer neuen Idee
beschiftigt, ist man auf Frem-
dreflexion dring end ang e-
wiesen.

, Wenn es darum
geht, eine Idee in
den Markt zu
bringen, tauchen
grofSe Hiirden auf*

Wolfgang Rupp
vTO

Die Werkzeuge, die der VTO
prdsentiert hat, sind in Berlin
auf grof3es Interesse gestofien.

Ja, besonders unser Tool
zum Komplettcheck eines
Start-ups, das man auch zur
Bewertung der Innovations-
fihigkeit eines bestehenden
Unternehmens einsetz en
kann. Es ermoglicht die gra-
fische Darstellung des Ge-
samtstatus der Innovation
und des Unternehmens, und
da steckt sehr viel Exper-
tenwissen drin. Da geht es
um Themenkomplexe wie
etwa: Wie ist das Unterneh-
men am Mar kt aufgestellt
und wie gut ist die Innovati-
onskultur verankert? Daraus
kann man gleich die nichs-
ten erforderlichen Schritte
ableiten.

Und welche Vorteile bringt
dieses Werkzeug?

Ein g uter Technologie-
zentrumsmanager be-
herrscht an sich als Innova-
tionsberater alle diese The-
men. Bis er gemeinsam mit
dem Kunden den Gesamt-
status erarbeitet hat, konnen
aber W ochen vergehen.
Wird das Tool eingesetzt,
kann - vorausgesetzt der
Kunde ist gut vorbereitet -
diese Analyse in zwei Stun-
den durchgezogen werden.

Dass ein Start-up bei seinen
ersten Schritten Unterstiit-
zung br aucht, ist logisch.
Aber sollte das ein bestehen-
des Unternehmen nicht auch
ohne Hilfe schaffen?

Das ist wie mit Thr em
Steuerberater. N atiirlich
kénnen Sie auch Thre Steu-
ererklirung selbst abfassen.
Aber Sie brauchen linger,
und das Risiko, dass Sie ei-
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nen Fehler begehen, ist ho-
her. Gerade in kleinen und
mittleren Unternehmen ist
Innovation keine Kernkom-
petenz. S ie st ecken ihr e
Energie in den lauf enden
Betrieb, Ideen entstehen oft
so nebenher. Und dann feh-
len die Zeit und das Wissen,
um aus der Idee eine Inno-
vation zu machen.

Wie ist es um die Inno vati-
onsfdhigkeit der st errei-
chischen Wirtschaft bestellt?

Es ist ein altes Lied, aber
es fehlt am Geld. Eine gute
Idee allein r eicht einfach
nicht, man braucht Geld, um
sie umzusetzen. Die Oster-
reichische Forderlandschaft
ist zw ar g ut ausg ebaut.
Wenn es aber darum geht,
eine Idee in den Markt zu
bringen, tauchen grofse Hiir-
den auf. Global betrachtet
sind Asien und Nordameri-
ka der EU weit voraus, und
in der EU zidhlen Linder wie
Finnland oder Schweden zu
den Spitzenreitern. Oster-
reich ist da nur Mittelmaf3.

Werden die richtigen Signa-
le gesetzt?

Horizon 2020, der Nach-
folger des 7. EU-Rahmen-
programms, gibt Anlass zur
Hoffnung. Bislang waren die
Bemiihungen der U nion

Colourbox, beigestellt

sehr f orschungsverliebt.
Jetzt scheint es mehr An-
strengungen zu geben, wis-
senschaftliche Erkenntnis-
se in marktfihige Produkte
umzusetzen.

Ist das auch eine Frage der
Mentalitdt?

Nein, aber die Herange-
hensweise ist o ft nicht
gliicklich. Wir haben eine
Technologie und suchen
eine Anwendung am Markt.
Viel erfolgversprechender
ist, vorher den Markt zu un-
tersuchen. Es spielt auch das
europiische Wettbewerbs-
recht eine Rolle: Je ndher
man dem Mar kt k ommt,
desto heikler wird eine Un-
terstlitzung. Da wire mehr
Kreativitit gefragt. Férdern
heift ja nicht nur, jemandem
Bargeld in die Hand zu drii-
cken.

Wo besteht der grofdte Hand-
lungsbedarf?

Im Hightech-Bereich, bei
der ak ademischen F or-
schung ist die Situation ganz
zufriedenstellend. Beziiglich
der Unternehmen draufien
in den Regionen, die im
Midtech-Bereich innovativ
sind oder sein kénnten: Th-
nen fehlen die Zeit und das
Geld fiir die Umsetzung ih-
rer Ideen.
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Diese Seite
erscheint mit finanzieller
Unterstiitzung durch die

Plattform economyaustria.
Die inhaltliche Verant-
wortung liegt beim
WirtschaftsBlatt.

Info unter:
http://economyaustria.at
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ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 4 /QFactor 0.15 /Columns 621 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /Rows 708 /ColorTransform 1 /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 300 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 450 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
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